Nach mir die Sintflut (Jer.8,4-7)

(Predigt Volkstrauertag am 18.11.2007)

Liebe Gemeinde,

kennen Sie den Spruch „Nach mir die Sintflut“?

· „Nach mir die Sintflut!“ sagen sich manche Diktatoren und selbsternannte Führer und führen wie Hitler, Stalin, Kim Jong II und andere ihre eigenen Länder und andere Staaten in die Pleite, in Krieg, Tod und Verderben. Und dann wundern sie sich, warum die Menschen sie hassen, sobald sie erkennen, was wirklich läuft, warum ihr „ewiges“ Reich in nur wenigen Jahren zerfällt und warum sie in den Geschichtsbüchern als Massenmörder und Fluch der Menschheit genannt werden.

· „Nach mir die Sintflut!“ sagen sich manche islamistische Selbstmordattentäter und reißen im Namen des Islam unschuldige Menschen in den Tod, damit sie ins Paradies kommen. Und dann wundern sich die Hassprediger, die sie ausgebildet und motiviert haben, warum in Europa der Islam so kritisch wahrgenommen wird, warum in vielen muslimischen Ländern, in denen es verboten ist, den Islam als Religion aufzugeben, Menschen zu Christen werden.

· „Nach mir die Sintflut!“ sagen sich manche Atheisten, die den christlichen Glauben und alles, was nach Religion riecht, prinzipiell über Bord werfen und ausmerzen wollen. Und dann wundern sie sich, warum es keine Religionsfreiheit mehr gibt, warum vernünftige gemeinsame Werte mangels weltanschaulicher Grundlage nicht mehr möglich sind, und warum sie am Sterbebett in furchtbaren Ängsten vor dem Ende sind.

· „Nach mir die Sintflut!“ sagen sich manche Christen, die engstirnig menschliche Traditionen höher stellen als die biblische Wahrheit, die ihr fragwürdiges und liebloses Verhalten mit einzelnen Bibelversen rechtfertigen, die Kinder und andere zum Glauben zwingen wollen, die andere mit dem Holzhammer missionieren wollen, die meinen, die Weisheit in ihrer Rechthaberei mit Löffeln gefressen zu haben oder die in übertriebener liberaler Anpassung alles für toll halten, was gerade modern und „in“ ist.  Und dann wundern sie sich, warum sich viele Menschen von der Kirche abwenden.

· „Nach mir die Sintflut!“ sagen sich manche Politiker seit Jahren und legen einen Bundeshaushalt für 2008 in Höhe von fast 300 Milliarden Euro vor, der mit 43 Milliarden zu etwa 1/6 nur aus der Zinslast für etwa 900 Milliarden Schulden besteht. Und dann wundern sie sich bei diesem „vorbildlichen“ Verhalten, warum die Zahl der Privat- und Firmeninsolvenzen so hoch ist, warum der Bund der Steuerzahler ständig massive Kritik übt und warum die öffentlichen Kassen, besonders die Rentenkassen so oft kurz vor der Pleite stehen.

· „Nach mir die Sintflut!“ sagen sich manche Autofahrer und werfen ihren Müll wie Zigarettenkippen, Papier und McDonaldstüten aus dem Fenster. Und dann wundern sie sich, warum die Müllgebühren immer teurer werden und warum im Wald oder auf der Strasse in der Nähe der Autobahn das Spazieren gehen so wenig Spass macht.

· „Nach mir die Sintflut!“ sagen sich manche Verkäufer, die einem Kunden ein höchstens mittelmäßiges Produkt verkaufen. Und dann wundern sie sich, warum der Kunde nicht wiederkommt und die Umsätze rückläufig sind.

· „Nach mir die Sintflut!“ sagten sich auch die meisten Menschen im Volk Israel im 6 Jahrhundert vor Christus besonders in Bezug auf ihr Leben mit Gott und anderen Menschen. Sie lebten so, dass es ihnen nichts ausmachte, wenn sie Gott und den Nächsten grob missachteten. Und dann wunderten sie sich, dass Gott zuliess, dass die Babylonier 597 v.Chr. Israel eroberten und zur babylonischen Provinz machten. Gott ließ den Israeliten durch den Propheten Jeremia sagen, dass die Haltung „Nach mir die Sintflut“ direkt ins Verderben führt. Gott spricht dem Volk die Einladung umzukehren noch einmal neu aus. Aber die Israeliten wollten diese Botschaft nicht hören. Und so kam es zehn Jahre später, also 587 v.Chr. dazu, dass der Tempel in Jerusalem zerstört wurde und viele Menschen, vor allem aus der Oberschicht (also Priester, Adel, usw.) in die Kreigsgefangenschaft nach Babylon mussten.

Wir hören auf die Worte Gottes durch Jeremia aus Jer. 8,4-7: 

Gott sagt zum Propheten Jeremia: Sage du ihnen: So spricht der Herr: Wo ist jemand, wenn er fällt, der nicht gern wieder aufstünde? Wo ist jemand, wenn er irregeht, der nicht gern wieder zurechtginge? Warum will denn dies Volk zu Jerusalem irregehen für und für? Sie halten so fest am falschen Gottesdienst, dass sie nicht umkehren wollen. Ich sehe und höre, dass sie nicht die Wahrheit reden. Es gibt niemand. dem seine Bosheit leid wäre und der spräche: Was hab ich doch getan! Sie laufen alle ihren Lauf, wie ein Hengst, der in der Schlacht dahinstürmt. Der Storch unter dem Himmel weiß seine Zeit, Turteltaube, Kranich und Schwalbe halten die Zeit ein, in der sie wiederkommen sollen; aber mein Volk will das Recht des Herrn nicht wissen. 

"Liebe Gemeinde", 

so fängt normalerweise eine Predigt an. Jeremia fängt anders an: "Ihr seid dümmer als das Vieh". So wird es Gottes Volk ins Gesicht geschleudert: Ihr seid - bitte schön! - gar keine liebe Gemeinde, sondern verblendet und in dieser Verblendung dümmer als das Vieh. 

Gottes Leute, die er wie seinen Augapfel liebt, sind von sich aus offenbar vollkommen umkehrunfähig. Sie sind gefallen und können und wollen nicht mehr aufstehen, sie haben jeglichen inneren Kompaß verloren: Die Zugvögel, Kraniche und Störche und Tauben haben ihren inneren Kompaß vom Instinkt her, daß sie wissen, wann und wo sie umkehren müssen, aber Gottes Leute in ihrer grenzenlosen Krise der Schuldverstricktheit haben solchen Instinkt und Kompaß nicht, ja sie sind damit in der Tat dümmer als das Vieh. Sie gleichen - so Jeremia - eben nicht den Kranichen, Störchen und Turtel-tauben, die von sich aus heimkommen und zurückfinden, sie gleichen da eher der Lemmingen, die hintereinander hertrotten und einer nach dem andern ins Verderben stürzen und sie gleichen den Hengsten in der Schlacht, die kriegstrunken und fehlgeleitet zugrundegehen.
Liebe Gemeinde,

nicht umkehren wollen…das kennen wir auch, oder? Neben den anfänglich genannten Beispielen hier noch ein ganz banales und alltägliches: 

Herr und Frau Müller fahren in die Ferien. Das Reiseziel rückt näher. Frau Müller sitzt mit der Karte auf dem Beifahrersitz und merkt plötzlich: „Du Schatz, ich glaube, jetzt hast du die falsche Ausfahrt genommen.“ Herr Müller: „Das ist unmöglich. Ich weiss noch genau: Vor zwei Jahren sind wir hier von der Autobahn gegangen.“ Unbeirrt fährt Herr Müller weiter. „Da muss es durchgehen!“ Zuletzt landen sie in einer Sackgasse. Herr Müller packt die Landkarte und ruft voller Zorn: „Warum hast du die Karte nicht richtig gelesen?“ Der Blutdruck von Herrn Müller steigt höher. Erst nach langer Zeit brummt er dann vor sich hin: „Irren ist menschlich!“ 

Übrigens, jegliche Ähnlichkeit mit lebenden oder gar anwesenden

Personen ist beabsichtigt und vermutlich kein Zufall. 

Umzukehren, zugeben auf dem falschen Weg zu sein, ist schwerer als einfach weiterzumachen frei nach dem Motto „Nach mir die Sintflut“. Es ist schwerer, aber es lohnt sich.

Vier gute Gründe, warum es sich lohnt vom falschen Weg umzukehren, möchte ich Ihnen nennen.

1. Lohn: Sie lernen zu sich selbst „Ja“ zu sagen und sich selbst realistisch einzuschätzen.

Wer sich selbst realistisch einschätzt als einen Menschen, der selbst bei bester Absicht Fehler macht, wird bewahrt vor Perfektionismus und Minderwertigkeitsgefühlen.

Viele reagieren auf Fehler und falsche Entscheidungen mit Selbstvorwürfen: „Ich Idiot! Was ist mit mir los? Wie konnte mir das nur wieder passieren? Alle denken jetzt, dass ich der größte Depp bin!“ Die Folgen davon: Sie verlieren jeden Selbstwert und fallen in Minderwertigkeitsgefühle. Sie wagen nichts mehr im Leben. - Andere reagieren mit Perfektionismus. „Mach ja keinen

Fehler!“ Oder: „Mache es wenigstens so, dass die Leute nie merken, dass du einen Fehler gemacht hast.“ Hinter dem Perfektionisten steckt im Grunde ein Mensch, der Angst hat,

Fehler zu machen.

Wer sich selbst falsch einschätzt, bringt sich immer wieder in große Schwierigkeiten mit sich selbst und anderen.

Wer jedoch vom falschen Weg umkehrt, Fehler, falsche Wege  und falsche Entscheidungen zugibt, die Vergebung von Gott und den Menschen erlebt, der lernt und erkennt, dass er ein Mensch ist,  der weder perfekt noch minderwertig sein muss. Wie oft sind wir umgefallen, bevor wir Laufen oder Fahradfahren lernten? Wir alle lernen durch Fehler, Versagen, Irrtum und Schuld. Lernfähigkeit ist Garant für ein glückliches Leben in Beruf, Familie und Gemeinde. Wer Fehler und Versagen zugeben kann, weiß aber auch, wo er etwas gut und richtig gemacht hat, gewinnt so an Selbstsicherheit. So können Sie lernen zu sich selbst „Ja“ zu sagen und sich selbst realistisch einzuschätzen.

2. Lohn: Sie werden mehr Respekt und Achtung von anderen erleben.

Welche Achtung und welchen Respekt wird Frau Müller aus dem Beispiel vorhin ihrem Mann gegenüber haben, der sich verfahren und hat und das einfach nicht zugibt?

Würde Sie ihn nicht mehr achten und respektieren, wenn er gleich zugegeben hätte, nicht mehr die geringste Ahnung zu haben, wo es lang geht?

Sturheit und Rechthaberei fördern auch Ihre Beliebtheit nicht.

Manche befürchten ihr Gesicht zu verlieren, wenn sie vom falschen Weg umkehren. Jeder Fehler ist für viele so etwas wie ein fetter Tintenklecks, ein dunkler Fleck im Reinheft ihres Lebens. Darum versuchen wir krampfhaft, unsere Flecken zu verstecken oder streiten ständig ab, dass wir es waren, die den Fehler gemacht haben oder sich geirrt haben.

Aber: Wer zugeben kann, etwas falsch gemacht zu haben, auf dem falschen Weg gegangen zu sein, dem wird man eher glauben, dass er sich ernsthaft Gedanken macht über die wichtigen Lebenswege und -entscheidungen. Den wird man eher respektieren und achten. Dessen Ansehen wird gewinnen. Der jetzige Ratsvorsitzende der Ev.Kirche in Deutschland, Bischof Wolfgang Huber hat vor einigen Monaten gesagt, er sei früher mit vielen anderen in der Kirche einen falschen Weg gegangen, indem er sich fast nur auf ethische, soziale und politisch Themen in der Kirche konzentriert habe und so den Missionsauftrag übersehen habe. Ganz ehrlich: Ist das nicht ein Grund, den Mann zu respektieren? Ist das nicht ein Grund zu sagen, diesem Mann kann man als Kirchenleiter etwas zutrauen? Auch wenn ich inhaltlich nicht in allem einer Meinung mit ihm bin, halte ich ihn aktuell für den wichtigsten Kirchenleiter in Deutschland.

Oder sehen Sie einmal in die Bibel: Obwohl von Abraham, David, Petrus und Paulus sehr schwerwiegendes Fehlverhalten wie Mord, Ehebruch, Lüge und Verrat berichtet wird, so sind diese trotzdem durch die Kraft der Vergebung sehr zentrale Personen der Bibel, mit denen Gott Geschichte gemacht hat. Kaum jemand würde sagen, dass diese Personen zu verachten wären. Wer vor Gott und den Menschen zugeben kann, auf dem falschen Dampfer zu sein, der wird nicht verachtet, sondern respektiert und geachtet für den Mut zur Ehrlichkeit und zur Umkehr.

3. Lohn: Sie werden Ihre Beziehungsfähigkeit stärken.

a) Sie lernen um Vergebung zu bitten.

b) Sie lernen um Hilfe zu bitten. 

c) Die Umkehr macht einen Neuanfang möglich. 

Schon bei Kindern kann man es beobachten. Wenn sie etwas kapputt gemacht haben, ist oft die erste Reaktion, dies vor anderen zu verbergen. Hat so ein Versteckspiel erst einmal begonnen, stellt sich unweigerlich auch die Angst ein, dass alles ans Licht kommt. Wir verbergen unser Versagen, unsere Schuld, weil wir den Schaden, der daraus entsteht, nicht beheben können. Auf lange Sicht ist aber der andere Weg - Eingestehen und Vergebung in Anspruch nehmen - besser, sowohl für uns selbst, als auch für andere. Das fängt damit an, dass wir begreifen, was eigentlich Vergebung ist. Mit welchen uns geläufigen Bildern könnten wir sie vergleichen? Vergebung ist

• wie eine Kassette, die gelöscht wird

• wie eine neu formatierte Festplatte beim Computer

• wie das Begleichen einer für mich unbezahlbaren Rechnung

• wie das rechtzeitige Entfernen einer tödlichen Krebsgeschwulst

• wie das Durchatmen in frischer Luft

• wie Luft holen nach langem Tauchen

• wie ein neues Heft anfangen

• wie das Bewässern einer Wüste

• wie ein weitgeöffnetes Tor zu einem Neuanfang

So will uns auch Gott unsere Schuld vergeben. Der stellvertretende Tod Jesu am Kreuz erwirkt mir die Vergebung meiner Schuld vor Gott. Die Bibel sagt: »In Jesus Christus haben wir die Erlösung durch sein Blut, das ist die Vergebung der Sünden«. Es kann nur eine angemessene Antwort auf das geben, was Jesus für mich getan hat: Seine Erlösung annehmen und ihm mit meinem ganzen Leben danken, das ich noch zur Verfügung habe.

4. Lohn: Sie kommen ans Ziel!

Wer immer weiter auf dem falschen Weg bleibt, kommt letztlich nie ans Ziel. Wer meint, sich nicht zu irren, wer meint, auf dem falschen Weg richtig zu sein, der fährt in die Irre. Genau wie im Beispiel von Herrn und Frau Müller wird es ohne ein Anhalten mit Kurswechsel kein Ankommen geben. Wer jedoch bereit ist umzukehren, der kommt ans Ziel.

Liebe Gemeinde, Wollen wir wirklich dümmer als das Vieh sein?  

Die Haltung „Nach mir die Sintflut!“ dagegen führt Sie ganz sicher ins Unglück. Denn: Wer nicht bereit ist, von falschen Wegen umzukehren, der kann nicht zu sich selbst „Ja“ sagen, der verliert Ansehen und Respekt, der zerstört Beziehungen und kommt nicht ans Ziel. 

Der heutige Volkstrauertag kann uns helfen, Rückblick auf unser Leben und die Geschichte unseres Volkes zu halten. Indem wir uns und unsere Geschichte annehmen und vor Gott legen, lernen wir von den Tieren nicht so dumm wie Vieh zu sein, sondern dass die Umkehr zu Gott neues Leben ermöglicht.

Deshalb ist es so wichtig, Fehler zuzugeben, von falschen Wegen und Entscheidungen umzukehren und um Vergebung zu bitten.

Fragen Sie sich doch mal:

Bin ich auf dem richtigen Weg?
Bin ich mir sicher, dass das, was ich tue, korrekt und gut ist?
Gibt es da nicht doch ein „aber eigentlich müsste ich....? Ganz sauber ist das nicht, was ich da mache, aber ich tu´s trotzdem?“ in der Beziehung, im Bekanntenkreis oder im Beruf?

Wenn Ihnen hier etwas bewusst ist, dann nutzen Sie die Chance: Kehren Sie um vom falschen Weg!

Amen.

Liturgie

Lied 391,1-4

Begrüßung und Votum

Guten Morgen,

Heute ist Volkstrauertag. Er steht im Zeichen der Trauer über

das Leid, das Krieg und Gewalt über Menschen bei uns

und in den Völkern um uns gebracht haben. Der

Volkstrauertag will uns mahnen, für Frieden und

Gerechtigkeit einzutreten. Der vorletzte Sonntag im

Kirchenjahr will uns zugleich hinweisen darauf, dass wir

in einer letzten Verantwortung vor unserem Gott

stehen, der uns danach befragen wird, ob wir ihm die

Ehre gegeben haben und unserem Nächsten zum Segen geworden sind. Kirchlicherseits heißt der Sonntag: vorletzter Sonntag im Kirchenjahr. So soll die Klage über die Schwierigkeiten in unserer Welt auch das Vorletzte sein. Das Letzte, das muss die erlösende Begegnung mit Jesus Christus sein. Sie beginnt da, wo wir uns Jesus ganz und gar anvertrauen, unser Leben und unseren Alltag in Verantwortung vor ihm gestalten. Wir feiern diesen Gottesdienst im Namen…

Eingangsspruch

Wir müssen alle offenbar werden vor dem Richterstuhl Christi. (2 Kor 5,10)

Gebet: Herr, hab Dank dafür, dass die Tür zu dir offen steht, obwohl wir so wenig nach deinem Willen leben. Zeig uns, wo wir uns von dir abgewandt haben. Und gib uns den Mut dazu, neu mit dir anzufangen. Amen.

Lesung: Offb.2,8-11

Credo und Lied „Bis ans Ende der Welt“

Predigt

Lied 390,1-3

Fürbitte:

Nico: Wenn wir nun zusammen beten, können Sie immer nach den Worten „Wir rufen zu dir“ mit den Worten „Herr, erbarme dich“ mitbeten. Dazu bitte ich, wem das möglich ist, mit aufzustehen.

1. Andi: Herr Jesus Christus, wir beten für alle Menschen,

die zu Opfern der Mauern und Grenzen werden -

zwischen den Völkern und Ideologien,

zwischen Arm und Reich, Schwarz und Weiß

und auch noch zwischen den Konfessionen:

dass wir Christen im täglichen Leben einzig dem Herrn folgen, dessen Namen wir tragen 

und der alles Trennende

zwischen den Menschen beseitigt hat.

Wir rufen zu dir:

G.: Herr, erbarme dich

2. Fiona: Herr Jesus Christus, wir beten für die unter uns, 

die befangen sind in dem Wahn,

dass sie besser seien als die anderen,

und für alle, die hoch hinaus wollen

und doch nur die Gefangenen ihrer kleinen Welt sind:

dass sich ihr Horizont erweitert,

dass sie die Schranken ihrer Selbstüberschätzung

und ihrer Einsamkeit durchbrechen

und wieder einen Blick bekommen für die Menschen,

die neben ihnen stehen,

Wir rufen zu dir:

G.: Herr, erbarme dich

3. Nico: Herr Jesus Christus, wir beten für alle Länder und Völker, die unter der Last des Krieges leiden:

dass es gelingt, die Waffen zum Schweigen zu bringen,

aber noch mehr, den Hass zu besiegen,

und dass wir dazu beitragen,

indem wir alle Lieblosigkeit und Niedertracht

aus unserer eigenen Mitte verbannen,

Wir rufen zu dir:

G.: Herr, erbarme dich

1. Andi: Herr Jesus Christus, wir beten für den Frieden 

und ein gutes Klima

in all unseren Lebensbereichen -

in den Schulen und Betrieben, in unserer Kirche,

in Stadt und Land

und in unseren Familien:

dass keiner von uns nur sich selbst kennt,

sondern einer des anderen Last mit zu tragen sucht,

Wir rufen zu dir:

G.: Herr, erbarme dich

2. Fiona: Herr Jesus Christus,

mache uns bereit den falschen Weg zu verlassen,

bereit auf den Weg umzukehren, den du uns zeigst.

Gib einem jeden hier in unserer Versammlung

die Freude am Leben und an dir,

und den Frieden, wie nur du ihn uns geben kannst.

Wir beten in der Stille…

3. Nico: (Zeit lassen)

Gemeinsam beten wir:

Vater unser im Himmel…

Ansagen

EG 530,1-3

Segen

Abendmahl in Hsb.

190.2 

530,6

